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Dienſtag den 19. September. 


Inland. 


Berlin den 16. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗ 
Lieutenant von Madeweiß, aggregirt dem Zten 
Infanterie⸗Regiment, den Hauptleuten Burchard, 
Compagnie⸗Führer im 2ten Bataillon (Gumbinnen) 
Zten, und Roſenmeier, Compagnie⸗Führer im 
Aften Bataillon (Danzig) ten, dem Rittmeiſter 
Meske, Eskadron- Führer im Zten Bataillon 
(Graudenz) Aten, und dem Hauptmann von Möl⸗ 
ler, Compagnie-Führer im 2ten Bataillon (Ma⸗ 
rienburg) Iten Landwehr- Regiments, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der General-Major und Commandeur der Aten 
Diviſton, von Brandenſtein, iſt von Stargard, 
der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am Königl. Schwediſchen 
Hofe, Graf von Galen, von Stockholm, und 
der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Rath, 
Hof- und Vice⸗Kanzler, Freiherr von Bedekovich, 
von Dresden hier angekommen. — Se. Excellenz 
der Ober-Burggraf des Königreichs Preußen, von 
Brünneck, if nach Trebnitz, und der General⸗ 
Major, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Württembergiſchen Hofe, 
von Rochow, nach Nennhauſen abgereiſt. 

— 

(Die Kommuniſten.) — Die von Dr. 
Bluntſchli herausgegebene aktenmäßige Darſtellung 
des Kommunismus in der Schweiz wird noch immer 
beſprochen und erhält erſt recht ihre Wichtigkeit durch 
die Folgerungen, welche daraus gezogen werden. 
Dieſe Folgerungen werden von verſchiedenen Seiten 
gegen alle freiſinnigen Tendenzen gerichtet. Dies 


iſt begreiflich, denn es iſt leichter, Staub zu erre⸗ 
gen, als die Straße zu reinigen. Da der Exzeß 
immer mehr, wenn auch noch ſo entfernt, an das 
Prinzip der Bewegung ſtreift, als an das des Still⸗ 
ſtandes, ſo gehört nur wenig Kunſt dazu, jenes 
Prinzip ſelbſt mit den Exzeſſen in Eine Kategorie 
zu werfen, und für ein oberflächliches Urtheil Beide 
als eng mit einander verbunden, alſo beide als gleich 
verdammenswerth darzuſtellen. Dies iſt jene Kunſt, 
welche von der Franzöſiſchen Regierung fo häuſig 
angewendet worden, welche bei uns aber nicht mehr 
anſchlagen, nicht mehr verſucht werden wird. Es 
giebt keinen geiſtigen Fortſchritt, der nicht ſeine fal⸗ 
ſchen Ausleger, ſo gut wie ſeine falſchen Propheten, 
gefunden hätte. Aber darum den Fortſchritt ankla⸗ 
gen, heißt das Leben anklagen, weil es den Tod 
nach ſich ziehe. Die Vernunft ſchneidet den Abſceß 
aus, ſucht aber das koſtbare Glied zu retten; ſie 
wüthet nicht gegen das einzelne Glied, daß dieſes 
Schuld an der Krankheit ſei, ſondern ſucht den 
Sitz des Uebels im ganzen Körper. Wir ſehen jetzt, 
wie der Kommunismus benutzt wird, nicht blos um 
dieſen anzugreifen, ſondern auch andere, welche 
„ſich vielleicht nicht von dem Vorwurf reinigen kön⸗ 
nen, die Kohlen zum Zunder gelegt zu haben.“ 
Wir haben die Broſchüre des Hrn. Bluntſchli gele⸗ 
ſen, und wir geſtehen, daß uns die darin enthalte⸗ 
nen Aktenſtücke mehr Widerwillen als Schrecken ein⸗ 
gejagt haben. So lange der Kommunismus eine 
Theorie blieb, erſchien er uns als eine gutmüthige 
Phantaſte; ſobald er zur Ausführung gelangen ſollte, 
als eine Thorheit, weil unausführbar und wenigſtens 
unhaltbar, ſchlimmer noch als Thorheit, weil die 
Mittel zur Ausführung unmoraliſch ſein müſſen. 
Die Schweizer Aktenſtücke geben einen neuen Beleg 
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dafür, fie geben aber auch einen andern dafür, wie 


gefahrlos die Sache iſt, die ihren beſten Widerpart 
in der großen Maſſe der irgend Etwas Beſitzenden 
finden muß. Sie kennen, reicht hin, um ſich 
von ihr abzuwenden. Abſchaffung des Eigenthums, 
der Erbſchaft, des Geldes, der Geſetze und Stra⸗ 
fen, gleiche Vertheilung der Arbeit und Genüſſe, 


heißt die Geſellſchaft vernichten, um die ſchlimmſte 


Tyrannei an ihre Stelle zu ſetzen, die des geiſtigen 
Todes, und ohne Gewinn für das Syſtem ſelbſt, 
da die Leidenſchaften, auf welche es keine Rückſicht 
nimmt, es raſcher über den Haufen werfen würden, 
als es Zeit gebraucht hat, ſich aufzurichten. Dage⸗ 
gen noch ein Wort zu verlieren, halten wir für ſehr 
unnütz. Aber trotz dem hat Weitling Vereine gez 
bildet, Anhänger geworben, mit Gleichgeſinnten in 
andern Landen, beſonders in Frankreich, ſich in 
Verbindung geſetzt. Ob auch Viele in Deutſchland, 
wiſſen wir nicht. Wir glauben es nicht. 
land iſt nicht gemacht dafür; die Armuth müßte auf 
der einen Seite allgemeiner, die materiellen und po⸗ 
litiſchen Genüſſe müßten auf der andern größer fein. 
Das ſind wir überzeugt, daß die Gefahr nicht groß 
iſt; das wiſſen wir, daß die freiſinnigen Beſtrebun⸗ 
gen in Deutſchland nichts mit dieſen Ausſchweifun⸗ 
gen der Phantaſte oder des Egoismus zu thun ha⸗ 
ben. Uns liegt nur daran, dagegen zu proteſtiren, 
daß man das, worin wir das Heil der Geſellſchaft 
erblicken, mit dieſen Thorheiten zugleich auskehre. 
Die größte Freiheit ſelbſt bedingt nicht den Kommu⸗ 
nismus. In den Vereinigten Staten fand und ſin⸗ 
det er keinen Boden. In Frankreich tauchte er erſt 
auf, als die republikaniſche Freiheit ſchon vom Di⸗ 
rektorium zu Grabe geläutet war. Die Freiheit will 
jedem nur ſo viel Spielraum gewähren, als er un⸗ 


beſchadet der Rechte ſeines Nachbars ausfüllen kann; 


die politiſche Freiheit will alle Kräfte anſpornen, zum 
Wohle aller beizutragen. Der Kommunismus ver⸗ 
nichtet dieſe Anſpannung, er annullirt den geiſtigen 
Aufſchwung, weil er das Heil in die gleichmäßige 
Bequemlichkeit ſetzt. Es iſt ſchon ein Unrecht, dies 
Syſtem mit dem Fourierismus und Sozialismus 
in Eine Linie zu ſetzen, ein ſchlimmeres, es den 
Wünſchen und Beſtrebungen anzureihen, welche ſich 
in Deutſchland zeigen, und welche nur auf eine 
Entwickelung hingerichtet ſind, wie ſie nöthig er⸗ 
ſcheint, um Deutſchland wirklich groß, wirklich einig 
zu machen, ihm die Vortheile vorzubereiten, welche 
andere Völker zu ihrem Gewinne ſchon erworben 
und erprobt haben. Aber der Kommunismus iſt 
einmal da? Er iſt ein beſtehendes Uebel? Ja, aber 
er iſt nur das Symptom eines Uebels. Das Symp⸗ 
tom fällt fort, wenn die Krankheit gehoben iſt. Die 
Zuſtände Frankreichs ſprechen dies ſehr klar aus. 
In Frankreich wüthet ſie im Stillen, in England 


Deutſch⸗ 


arbeitet ſie laut. Es iſt die Noth der arbeitenden 
Klaſſen, welche das Fieber erzeugt. Hier die baare 
Noth, dort geſteigert und benutzt durch die Nach⸗ 
wirkungen von Revolutionen, die ſchon einmal Ei⸗ 
ner Klaſſe zur Herrſchaft verholfen haben, und die 
einer andern Klaſſe Hoffnung auch auf einen Sieg 
ihrer Seits machen. Nicht die Thorheiten Weit⸗ 
lings ſind zu berückſichtigen, ſondern der Zuſtand, 
auf welchem er ſein Gebäude aufzuführen gedenkt. 
Hier iſt viel für die Geſellſchaft zu thun; hier iſt 
eine Frage, die wohl zu verſchieben, der aber nicht 
zu entgehen if. Der Schwindel der Genußſucht iſt 
wohl zu bekämpfen, aber für das unverſchuldete 
Elend muß geſorgt werden. Die Ausrede, daß 
die Verhältniſſe Schuld daran ſeien, iſt eine ſchlechte 
Ausrede, denn ſte überzeugt Niemanden. Leben 


können — das iſt das Geringſte, was jedes Mitglied. 


einer Geſellſchaft von dieſer fordern kann. 
Pflicht iſt, dafür zu ſorgen. 


Ihre 


Wenn der Kommu⸗ 


nismus weiter nichts wollte, würde jeder Freiſinnige 


ſeine Theorie billigen; weil er aber herrſchen und 
um jeden Preis zur Herrſchaft gelangen will, des⸗ 
halb hat der Liberalismus weder mit ſeiner Theorie, 
noch mit ſeiner Praxis etwas gemein. 


Berlin den 15. September. Seute findet ein 
Familien⸗Diner bei den Großherzogl. Sachſen⸗Wei⸗ 
marſchen Herrſchaften in den von Höchſtdenſelben be⸗ 
wohnten Appartements im Königl. Schloſſe ſtatt, 
welchem die Allerhöchſten und alle anweſenden Höch⸗ 
ſten Herrſchaften beiwohnen werden. 


Morgen ſoll ein großes Diner von 400 Gedek⸗ 


ken im weißen Saale des Königlichen Schloſſes und 
in den Zimmern neben der Bilder- Gallerie ftattfin- 


den, woran ſämmtliche Allerhöchſte und Höchſte 


Herrſchaften Theil nehmen werden; auch wird die 
geſammte Generalität nebſt allen in Berlin anwe⸗ 
ſenden Stabs⸗Offlzieren und fremdherrlichen Offi⸗ 
zieren eingeladen werden. Abends werden die Aller⸗ 
höchſten und Höchſten anweſenden Herrſchaften Sich 
nach dem Theater der Königsſtadt begeben, wo die 
Eröffnung der Italieniſchen Oper mit „Beatrice 
di Tenda“ fattfinden wird. 

Sonntags begeben die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften Sich nach der großen Parade, die in 
der Gegend von Friedrichsfelde und Lichtenberg ab⸗ 
gehalten wird; demnächſt iſt großes Diner bei Sr⸗ 
Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen. 

Nach Beendigung der Uebungen ſagte der König 
zum General Wrangel: „Sie haben mir in die⸗ 
ſen Tagen einen hohen Genuß verſchafft, und ich 
ſpreche Ihnen dafür meine herzlichſte Anerkennung 
aus; auch habe ich die Ueberzeugung, daß dieſe 
Uebungen nicht vergeblich ſeyn werden. Auf Ein⸗ 
zelnes gehe ich nicht ein, Vieles beruht auf Anſich⸗ 
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ten. Ich bin ſehr, ich bin außerordentlich zufrie⸗ 
den. Sagen Sie Das den Truppen. 

Der General-Lieutenant v. Wrangel, welcher 
bei dem großen Manöver die Kavallerie befehligt, 
iſt kommandirender General des Pommerſchen Ar⸗ 
mee⸗Corps; er war im J. 1844 noch Rittmeiſter, 
aber ſchon im folgenden Feldzug führte er ein Regi⸗ 
ment. Er gilt für einen unſerer tüchtigſten Kaval⸗ 
lerie⸗Generale und wird häufig der Seydlitz der neu⸗ 
ern Zeit genannt. BR: 

Bekanntlich hat ſchon vor längerer Zeit der König 
einem Herrn v. Gerlach das Gut Steglitz mit ſei⸗ 
nen Zubehörungen für 200,000 Thaler abgekauft. 
Man trug ſich lange mit dem Gerücht herum, der 
ziemlich bedeutende Park dieſes Gutes, das bekannt⸗ 
lich eine Meile von Berlin an der Potsdamer Chauſ⸗ 
ſee liegt, ſollte mit dem Thiergarten verbunden wer⸗ 
den; dem iſt aber nicht ſo, vielmehr wird in Steg⸗ 
lit und dem angränzenden Dorfe Dahlen (wo der 
Telegraph iſt) eine Muſterwirthſchaft errichtet, wel⸗ 
che einem der bedeutendſten wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ten Oekonomen aus Eldena übergeben werden foll- 
Die Anſchläge zu den Wirthſchaftsgebäuden find bes 
reits genehmigt; das Schloß und den Park wird 
ſich der König wahrſcheinlich reſerviren. 

Unſere Cenſurverhältniſſe conſolidiren ſich 
durch die aufgeklärten Erkenntniſſe unſers Obercen⸗ 
ſurgerichts, welche hier freudige Ueberraſchung erregt 
haben und eine Menge Uebelſtände und Fragen be⸗ 
ſeitigen. a i 

Breslau den 14. September. Der Präſes 
des Comité's der Warſchau-Wiener Bahn, Ge 
neral⸗Adjutant des Kaiſers, Fürſt Gortſchakoff, hat 
der Direction der Ober-Schleſiſchen Eiſenbahn die 
hochwichtige Mittheilung gemacht, daß bereits auf 
Allerhöchſten Beſchluß des Kaiſers der Weiterbau 
der Warſchau-Wiener Bahn auf Staatskoſten be⸗ 
ſchloſſen fei und daß bis zum Jahre 1847 die ganze 
Strecke von Warſchau bis zur Gränze in Betrieb 
geſetzt ſein ſolle. Nachdem er durch eine Zeitungs⸗ 
nachricht von der Weiterführung der Ober-Schle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn bis zur Landesgränze Kenntniß 
erlangt habe, erſuche er um Auskunft darüber, ob 
die in jener Zeitung angeführte Richtung der Bahn⸗ 
linie von Oppeln nach Berun definitiv beſchloſſen, 
und zu welcher Zeit die Eröffnung der Bahn bis zur 


Gegend von Anſchwitz (muthmaßlich Oswiecim, dem 


früher ſchon projektirten Ausmündungspunkte der 
Wiener Bahn), wo die Vereinigung beider Bahnen 
im gegenſeitigen Intereſſe ſtattfinden könnte, zu er⸗ 
warten ſei. Die Freiburg⸗Schweidnitzer Eiſenbahn 
wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt in der Mitte 
Oktober eröffnet werden, da erſt 6 Meilen fertig, 
gegen 2 Meilen aber noch mit Schienen zu bele⸗ 


gen ſind. . 


Ausland. 


f Deutſchland. 

Holſtein. — Unſer Herzog, der König von 
Dänemark, wird früher, wie zuerſt beabſichtigt, näm⸗ 
lich ſchon am 14. d. M. nach Kopenhagen zurück⸗ 
kehren. Man ſagt, er wolle demnächſt in Stockholm 
mit dem Könige von Schweden und dem Könige 
von Preußen (2) zuſammentreffen, und will man wif⸗ 
ſen, daß dort Dinge von hoher Wichtigkeit verhan⸗ 
delt werden ſollen, namentlich eine Alliance Deutſch⸗ 
lands mit Skandinavien und die Thronfolge in Dä⸗ 
nemark und den Herzogthümern. Die Stimmung 
in Dänemark iſt durch die Verlobung des Prinzen 
von Heſſen, muthmaßlichen Thronfolgers in Däne⸗ 
mark mit einer Ruſſiſchen Großfürſtin, ſehr aufge⸗ 
regt worden; die Beſchlagnahmen der verſchieden⸗ 
ſten Blätter, ſogar der nicht liberalen, geben davon 
Zeugniß. Es bereitet ſich in Dänemark etwas vor, 
deſſen Folgen auch für Deutſchland nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben werden. In gleicher Spannung befindet 
ſich auch das halb Deutſche und halb Däniſche (in 
nationaler Hinſicht) Herzogthum Schleswig; Hol- 
ſtein iſt ruhig und unbeſorgt, denn es vertraut auf 
Deutſchland und den Deutſchen Bund. 

(Aachn. Z.) 

Mannheim den 13. Sept. Die hieſige Abend⸗ 
zeitung ſagt: Im Augenblick, wo wir zur Preſſe 
gehen wollen, hören wir von ſtarken unruhigen 
Auftritten, welche vorgeſtern in Freiburg flatt- 
gefunden haben ſollen. 

Oeſterrei ch. 

Peſth den 7. Sept. (A. 3.) Die Wahl Deak's 
zum Reichstags⸗Deputirten des Szalader Komitats 
ging zwar, da eine anſehnliche Truppenmaſſe auf⸗ 
geſtellt war, ruhig vorüber, nachdem aber die Par⸗ 
teien ſich getrennt, begegneten ſich dieſelben wieder 
und es kam zwiſchen ihnen zu blutigen Exzeſſen, 
wobei, ſo viel man bis jetzt weiß, fünf Perſonen 
das Leben verloren (man ſpricht von einem Lieute⸗ 
nant in der Armee). Herr Deak hat nun in Folge 
dieſer Vorfälle auf das beſtimmteſte erklärt, die 
auf ihn gefallene Wahl eines Deputirten dieſes Ko⸗ 
mitats nicht anzunehmen, eine Erklärung, die wie⸗ 
der zu neuen Verwickelungen Anlaß geben wird. 
So eben erfährt man hier, daß die 8 Meilen von 
hier entfernte Stadt Stuhlweißenburg von einer 
furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht wurde. Der 
Brand begann vorgeſtern den 5. September, und 
ſoll geſtern bei Abgang der Nachricht noch nicht ge⸗ 
dämpft geweſen ſein. 400, nach andern Nachrich⸗ 
ten 6 bis 800 Häuſer liegen bereits in Aſche. 

Frankreich. 

Paris den 42. Septbr. Wie es heißt, wird 

rzog von Nemours auf feiner Reife nach Lyon 


der Herzog von Nem 


4912 


am 19ten in Mäcon eintreffen; auf der Mairie 
wird ein Feſtball veranſtaltet. Die Handels⸗Kam⸗ 
mer von Lyon wird der Herzogin von Nemours eine 
werthvolle Robe überreichen, die ein Meiſterſtück 
der dortigen Fabriken iſt. Sie wird ferner die An⸗ 
weſenheit Ihrer Königl. Hoheit dadurch feiern, daß 
fie die Summe von 25,000 Fr. ausſetzt, um fie 
bei der Sparkaſſe zu belegen und die über kleine 
Summen lautenden Sparkaſſenbücher an die Schü⸗ 
ler der in der Stadt befindlichen Kommunalſchulen 
zu vertheilen. 

Die Nachricht, daß Mendizabal ſich nach London 
begeben habe, iſt falſch; er ſelbſt hat dies Gerücht 
verbreitet. Er hat ſich vielmehr bei dem jetzigen 
Zuſtande der Dinge in Spanien nach dem Departe⸗ 
ment der oberen Pyrenäen begeben um ſogleich zur 
Hand zu ſein, wenn die dortigen Angelegenheiten 
eine für ſeine Partei günſtige Wendung nähmen. 

Der Marſchall Soult wird Ende der nächſten 
Woche auf das Beſtimmteſte in der Hauptſtadt er⸗ 
wartet. 5 

Auf telegraphiſchem Wege ift nach Toulon der 
Befehl geſandt worden, ein Schiff nach Tunis ab⸗ 
zuſenden, welches dem Befehlshaber der vor Tunis 
ſtationirten Franzöſiſchen Diviſton die Ordre über⸗ 
bringen ſoll, ſich ſogleich nach der Küſte von Cata⸗ 
lonien zu begeben, um die dortigen Franzoſen zu 
beſchützen. Zugleich iſt das Dampfboot „le Gron⸗ 
deur“, in Folge der dem Franzöſiſchen Konſul zu 
Jeruſalem widerfahrenen Beleidigung, nach der Le⸗ 
vante abgegangen. 

Man verſichert, daß heute im Marine⸗Miniſte⸗ 
rium Depeſchen aus Algier eingegangen wären, wo⸗ 
nach ſich wieder einige Stämme empört hätten, und 
daß der Marſchall Bugeaud genöthig ſein werde, 
eine neue Expedition nach dieſer Seite hin auszu⸗ 
ſenden. Es hieß, daß Abd el Kader ſelbſt ſich in 
jenen Gegenden befände und anſehnliche Streitkräfte 
um ſich geſammelt hätte. f 

An der Börſe herrſchte heute durchweg Stillſtand 
in den Geſchäften. Die Franzöſiſchen Renten wur⸗ 
den bald angeboten, bald wurden fie verlangt. — 
Es verbreitete ſich das Gerücht, man habe Nach⸗ 
richten aus Indien und China erhalten; der Be⸗ 
herrſcher des himmliſchen Reiches weigere ſich, den 
Friedens⸗ Vertrag von Ning ⸗-Po zu ratifiziren. 

Spanien. 

Paris. — Telegraphiſche Depeſche aus Spanien. 

Bayonne den 9. September. Der General 
Narvaez hat bei einer Muſterung der Garniſon 
(von Madrid) den Truppen die Anzeige gemacht, 
daß die zu Strafarbeiten verurtheilten Soldaten des 

Regiments „Principe begnadigt worden ſeien. Meh⸗ 
eren Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten eben 
dieſes Regiments, welche ſich dem Aufſtande entge⸗ 


gengeſetzt hatten, ſind Beförderungen und Decora⸗ 
tionen verliehen worden. Die Truppen haben viel 
Enthuſtasmus gezeigt. N 

Paris den 11. September. Man erfährt nun, 
daß Prim, als das dritte Freiwilligen - Bataillon 
in Barcelona eingezogen war und auf dem Platze 
San Jaime ſich zu verſchanzen begonnen hatte, vor 
demſelben erſcheinen wollte, um es von ſeinem Vor⸗ 
haben abzubringen. Von da begab er ſich nun 
nach dem Fort Atarazanas, wo er gleichfalls das 
Freiwilligen⸗ Bataillon. der Junta, das dort in 
Garniſon liegt, haranguiren wollte. Dieſes aber 
erwiderte mit dem Rufe: Es lebe die Central-⸗Junta, 
ſtellte ſichunter Anführung feiner Offiziere in Schlacht⸗ 
Ordnung auf und marſchirte nach dem Platze, wo 
das 3. Freiwilligenbataillon ſich verbarrikadirt hatte. 
Dort angekommen, wurde es mit Jubel empfangen, 
und bald eilten noch andere junge Leute bewaffnet 
herbei, ſich ihnen anzuſchließen. Zu gleicher Zeit 
erließen die Inſurgenten eine Proclamation deren 
Schluß ſo lautet: 

„Catalonier! Ihr ſeht das Schickſal, das Euch 
erwartet; dies iſt eine Frage der Freiheit oder der 
Sklaverei, des Lebens oder des Todes; entweder 
Verſammlung der Central⸗Junta oder 
Berufung conſtituirender Cortes! Wenn 
dies nicht geſchieht, wenn wir mit Gleichgültigkeit 
zuſehen, wie die Regierung die Conſtitution in 
Stücke zerreißt, dann bleibt uns nichts mehr übrig, 
als auf einem gaſtfreundlichen Boden eine Zuflucht 
gegen den Despotismus zu ſuchen. Spanier! Keine 
Apathie mehr! Nieder mit den neuen Tyran⸗ 
nen! Es lebe die Central-Junta! Um die⸗ 
ſen Wahlſpruch geſchaart, die Hand auf dieſes Ban⸗ 
ner gelegt, laßt uns lieber ſterben, als daß neuer 
Trug unſer Daſein vergifte, und für alle Zukunft 
jede Freiheit und jedes Glück für dieſe mächtige und 
großherzige Nation erſticke: 

Euer Waffengefährte Juan Caſtells.“ 

Die Franzöſiſche Regierung hat geſtern Abend 
keine telegraphiſche Depeſche über die weitere Ent⸗ 
wickelung der Dinge zu Barcelona am 7ten ver⸗ 
öffentlicht. 

Man erſieht aus Madrider Briefen vom Zten, 
daß die beiden von der Barceloneſer Junta dahin 
abgeſandten Commiſſaire in Bezug auf Berufung 
einer Central-Junta nicht das Geringſte erlangten, 


indem das Miniſterium Lopez durchaus nichts davon 


hören wollte. Aber die Beſchwichtigung derelben 
wurde durch das Verſprechen glänzender Belohnung, 


durch reichen Ertrag liefernde Stellen an die beiden 


Commiſſaire Benavent und Queralt erreicht, wenn 
es ihnen gelinge, die Ruhe und Unterwerfung der 
Bevölkerung Barcelona's durchzuſezen. Die Com⸗ 
miſſaire wurden erſt am ten in Bare zurück⸗ 
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erwartet, und es iſt nun abzuwarten, ob die In⸗ 
ſurgenten deren Stimme hören werden. Von dem 
Ausbruche des neuen ernſtlichen Kampfes zu Barce⸗ 
lona konnten die Commiſſaire zu Madrid natürlich 
bei ihrer Abreiſe, die am öten erfolgen ſollte, noch 
nichts wiſſen. 

Während ſo in Barcelona die Rebellion offen 
ihre Fahne aufgepflanzt hat, werden bereits ähn⸗ 
liche Befürchtungen in Betreff von Sevilla geäu⸗ 
ßert. Auch dort bereitet ſich ſchon eine Bewegung 
zu Gunſten der Verſammlung einer Central⸗Junta 
vor, und wenn man Briefen aus Madrid vom 3. 
glauben darf, wäre fie ſogar bereits theilweiſe zum 
Ausbruch gekommen. Man hatte den früheren po⸗ 
litiſchen Chef von Cadix unter der Regentſchaft Eſ⸗ 
partero's, Herrn Gameide, gefangen von dort nach 
Sevilla geführt, und dort in dem gewöhnlichen Ge⸗ 
fängniſſe eingefperrt, ohne irgend ein Vergehen oder 
Verbrechen ihm zur Laſt legen zu können. Alles 
dies war auf Befehl des Generals Concha geſchehen. 
Gegen Herrn Gameide war durchaus kein gerichtli⸗ 
ches Verfahren eingeleitet worden, deſſenungeachtet 
ließ man ihn aber nicht frei. Seine zahlreichen 
Freunde, unterſtützt von dem über die Gewaltſchritte 
Concha's und der jetzigen Machthaber überhaupt er⸗ 
bitterten Volke ſollen ihn nun am 29. oder 30. 
gewaltſam aus ſeinem Gefängniſſe befreit haben. 
Die Moderados in Sevilla, welche die Minderzahl 
ſind, beſchuldigen den politiſchen Chef daſelbſt, Hrn. 
Joaquin Munoz Bueno, einen bekannten Ultrara⸗ 
dikalen, welcher feine jetzige Stelle feinem Eifer im 
Kampfe gegen Eſpartero zu danken hat, insgeheim 
mit den Ruheſtörern einverſtanden zu ſein, welche 
ganz unverhohlen in ſeinem Namen und in dem 
der Provinzial⸗Deputation die Offiziere der Natio⸗ 
nal⸗Miliz und des Heeres zu verführen und zu Un⸗ 
terſtützung der beabſichtigten Bewegung zu Gunſten 
einer Central⸗Junta zu gewinnen ſuchten. Obgleich 
nun Herr Munoz Bueno, den der General-Capi⸗ 
tain Montes für Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
verantwortlich machte, indem er ihm unverhohlen 
ſeinen Argwohn gegen ihn mittheilte, eine Procla⸗ 
mation am 28. erließ, worin er ſeine Treue und 
Ergebenheit für die jetzige Madrider Regierung be⸗ 
theuert, und entſchloſſen zu ſein verſichert, jedem 
Verſuche gegen dieſelbe nöthigenfalls mit Waffenge⸗ 
walt, im Einverſtändniſſe mit dem General⸗Capitain, 
entgegenzutreten, ſo hegen die Moderados doch fort⸗ 
während das größte Mißtrauen gegen ihn. 

Paris. Neueſte telegraph. Depeſche aus Spanien. 

Perpignan den 9. Sept. Am 7ten um 5 
Uhr Abends hat das Fort Monjuich angefangen, auf 
die Atarazanas zu ſchießen. Eine Artillerie⸗Brigade, 
aus Moslins del Rey kommend, und 400 Milizen 
von Igualada ſind zu Gracia angekommen; die 


Milizen von Vich, Villafranca, Manreſa und 
Berga ſind auf dem Marſch, um die Operationen 
des General⸗Capitains gegen die Inſurgenten zu 
unterſtützen. Oberſt Sayas hat das Kommando im 
Fort Monjuich übernommen. 

Paris den 12. Septbr. Außer der obigen 
Proklamation des Herrn Caſtells hat auch die oberſte 


proviſoriſche Junta der Provinz Barcelona folgende 


an die Einwohner der Provinz Barcelona erlaſſen: 
„Bewohner der Provinz Barcelona! 

Indem die neue oberſte proviſoriſche Junta, die 
durch den Willen des ſtets heroiſchen Volkes von 
Barcelona zuſammengetreten iſt, in ihren Schooß 
die Mitglieder der im letzten Juni geſchaffenen Junta 
berufen, muß fie euch auf die Gefahr aufmerkſam 
machen, welche die Sache der Freiheit lief, wenn 
ihr nur einige Augenblicke noch gezögert hättet, den 
Rettungsſchrei ertönen zu laſſen: Die Conſtitution! 
Iſabella II.! National⸗Unabhängigkeit und die Cen⸗ 
tral-Junta! Der Aufſtand vom Juni iſt durch 
den Verrath einiger verachtungswürdigen Spanier 
neutraliſirt worden, welche unter dem Vorwande 
der Wiederverſöhnung aller politiſchen Parteien dar⸗ 
auf hinarbeiten, die Situation den Feinden der 
Proſperität und des Grundgeſetzes des Staates zu 
überliefern; es blieb euch alſo kein anderes Mittel 
mehr, als ein neuer Aufſtand von ſolcher Art, um 
ein für allemal das große Problem zu löſen, näm⸗ 


lich, die Frage, zu wiſſen, ob wir frei oder Skla⸗ 


ven, unabhängig oder einem fremden Einfluſſe un⸗ 
terworfen ſein werden. Eure Junta beſchäftigt ſich 
damit, alle Maßregeln zu treffen, die ſte für geeig⸗ 
net halten wird, um die Situation aufrecht zu hal⸗ 
ten, welche ihr ſo eben geſchaffen habt, und die bald 
durch alle anderen Provinzen Spaniens unterſtützt 
fein wird, die entſchloſſen find, wie ihr, nicht zu 
dulden, daß ein Dutzend politiſcher Mäkler ohne 
Schaamgefühl, ohne Moralität und ohne Wort⸗ 
treue nach ihrer Laune das Geſchick des Landes re⸗ 
geln. Bleibt treu dem Banner, das ihr entfaltet 
habt, und bald werdet ihr es auf allen Städten 
wehen ſehen, welche alle ohne Ausnahme wünſchen, 
die Freiheit und die nationale Proſperität für immer 
geſichert zu ſehen. Barcelona, den 3. September 
1843. Antonio Baiges, Joſe Maria 


Boſch, Vincent Soler, Raphael Degol⸗ 
lada, Joſe Verges, Joſe Maſanet, Juan 
Caſtells, Auguſtine Reverter, Joſe Ma⸗ 
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ten Freibataillons, war ihm beigeordnet worden. 
Der Oberſt Baiges wurde aber in der Nacht vom 
Zten auf den Aten durch einen Schuß im Kampf ge⸗ 
tödtet. Der Conſtitucional führt eine außer⸗ 
ordentlich heftige Sprache und verſichert, das Blut 
des Gefallenen werde gerächt werden. Man kann 
von ſeiner Heftigkeit ſich einen Begriff machen aus 
der folgenden Stelle: „Die Entrüſtung der Bar⸗ 
celoneſer iſt auf ihren Gipfel geſtiegen: unſer Blut 
kocht uns in den Adern. Fluch über die Verräther! 
Das Blut der Patrioten iſt vergoſſen worden! 
Kanonen der Abſolutiſten haben Kartätſchen ausge⸗ 
ſpieen! Aber wir werden uns nicht einſchüchtern 
laſſen! Der Donner der Kanonen erhöht unſeren 
Enthuſtasmus!“ N 

Man erwartete von Lerida die drei Freibataillone, 
die kürzlich unter den Befehlen des Brigadier Amett⸗ 
ler von Saragoſſa ansgerückt waren. Die Garni⸗ 
ſon, welche nur 2500 Mann zählt, hat die Cita⸗ 
delle und den Hafen beſetzt. Die Inſurgenten ſind 
Herren der Stadt. Die Nationalmiliz iſt während 
der Gefechte zwiſchen den Linientruppen und den 
Freiwilligen neutral geblieben. Die Garniſon ſollte 
über See einige Verſtärkungen erhalten. Mataro 
und einige andere benachbarte Orte hatten ſich für 
die Junta erklärt, und Gleiches iſt auch von Girona 
zu fürchten, ſo wie von Manreſa: nur Vich wird 
länger der Regierung treu bleiben. Ein Brief aus 
Perpignan vom 7ten giebt keine neuen Details über 
die Ereigniſſe von Barcelona, nur ſagt er, daß 
ſogar das Freibataillon von Reus, das von Prim 
ſelbſt organiſirt worden war, ſich weigerte, ſich von 
ihm entwaffnen zu laſſen, und die Central „Junta 
proklamirte. i 


Italien. 

Rom den 29. Auguſt. Nach geſtern eingetroffe⸗ 
nen amtlichen Nachrichten aus Bologna ſind die 
Unruhen beendet, indem der Reſt der Unzufriedenen 
von den Truppen erreicht und theils auseinander 
geſprengt, theils gefangen wurde. Eine Anzahl 
derſelben, die ſich nach dem Modeneſiſchen und Tos⸗ 
cana flüchtete, ward dort gleichfalls gefangen und 
ſoll nach Bologna ausgeliefert werden. Sowohl 
in Neapel als hier und in Bologna war man von 
einem vielverzweigten Complott unterrichtet, und es 
iſt gelungen, an mehreren Orten ſich der Schuldi⸗ 
gen zu bemächtigen. i 


Rußland und Polen. 
St Petersburg den 31. Auguſt. Der Kai⸗ 
ſer hat das Reglement zu einem neuen Hospital der 
arbeitenden Klaſſen in Moskau, welches 500 Bet⸗ 
ten erhalten foll, genehmigt. Jeder Bauer, Hand⸗ 
werker und Dienſtbote hat, um in daſſelbe aufgenom⸗ 
men zu werden, jährlich 17 Kopecken Silber beizu⸗ 


N 
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tragen. Eben ſo hat Se. Maj. ein Reglement für 
eine allgemeine ſibiriſche Bank in Tomsk genehmigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Sagan. — Am 9. ⸗Auguſt haben ſich hierſelbſt 
27 evangeliſche Geiſtliche und Kandidaten in freier 
Paſtoral⸗Conferenz vereinigt, um vor dem Herrn 
in dieſer bewegten und ein neues Leben verheißenden 
Zeit ernſt in Erwägung zu ziehen das, was der 
Kirche, was dem geiſtlichen Amte und deſſen Füh⸗ 
rung noth thue. Unter den Gegenſtänden der Be⸗ 
ſprechung befand ſich die Symbolfrage, die Beein⸗ 
trächtigungen der Rechte der evangeliſchen Kirche 
Seitens mehrerer römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen, 
die Frage über die Kopulation ſchriftwidrig geſchie⸗ 
dener Perſonen, wobei die Verſammelten die beiden 
Scheidungsgründe der Topveia in der Ehe und bös⸗ 
licher Verlaſſung für allein ſchriftgemäß hielteu und 
die Kopulation ſchriftwidrig geſchiedener Perſonen 
als dem Gewiſſen und Amt eines evangeliſchen Pre⸗ 
digers zuwiderlaufend anerkannten. 

In einer der neueſten Amtsbl.⸗No. der Regierung 
zu Marienwerder iſt zu leſen: „Der Dienſtknecht 
Andreas Pupka v. Lipinski zu Heidemühl iſt durch 
das rechtskräftig allerhöchſt beſtätigte Urtel des Cri⸗ 
minalſenats feines Adels für verluſtig erklärt.“ 

Bei dem neueſten Werk der Frau Bettina von 
Arnim, das den Titel führt: „Dieß Buch gehört 
dem König“, ſoll der König (von Preußen) geſagt 
haben, dieß Buch gehöre ihm dem Titel nach, er 
wiſſe aber nicht, was er damit machen foll. 

Narvaez heirathete vor ſeiner Tour nach Spanien 
die Gräfin Taſcher, die jung, ſchön und reich war, 
und der natürlich ſehr geſchmeichelt wurde. Am 
Hochzeitstage, erzählt die Chronique scandaleuse, 
ging er ſogleich nach der Trauung auf und davon, 
und war nirgends zu finden; am Abend erſt fand 
ihn der bekümmerte Schwiegervater Billard ſpielend 
in einem Kaffeehauſe nur mit Mühe gelang es ihm, 
ihn wieder nach Hauſe zu bringen, das er, wie er 
ſagte, verlaſſen hatte, weil die Hochzeitgäſte nach 
Pariſer Sitte ſeine Frau umarmt hatten, und er 
ſie allein umarmen wollte. Acht Tage nach der 
Hochzeit ſchlug er ſeine junge Frau ſo tüchtig wie 
ſpäter den Zurbano bei Taragin; am andern Tage 
trat er reumüthig mit einem Ei und einem Päckchen 
Banknoten vor ſie hin. „Ich habe geſtern Unrecht 
gehabt,“ ſagte er, „ſehen Sie wie ich mich boſtrafe. 
Hier ſind 50,000 Frs., ich werde dieſes Ei mit 
ihnen kochen.“ — Und er that, wie er geſagt hatte. 

Neueſte Mode. Die junge Frau des Prin⸗ 
zen von Join ville raucht täglich mit ihrem Mann 
um die Wette, ihre ſchönen Hofdamen bleiben in der 
Mode nicht zurück. Die Cigarren hat die Prinzeſ⸗ 
ſin als Heirathsgut aus Amerika mitgebracht. 
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Die heute um 5 Uhr Nachmittags erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem Mädchen zeige theil⸗ 
nehmenden Bekannten ich hiermit, in Stelle be⸗ 
fonderer Meldung, ganz ergebenſt an. 

Frauſtadt, den 15. September 1843. 

f Schulz e, 
Poſt⸗Inſpektor der Prov. Poſen. 
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Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Berliner Original- Polterabend - Scherze 
von Dr. Weyl. Is und 28 Heft. broſchirt 
20 Sgr. 
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Bekanntmachung. 

Zu der am 19ten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr 
ſtattfindenden Beerdigung des Herrn Generals der 
Infanterie, von Grolman Excellenz, ſind fol⸗ 
gende polizeiliche Anordnungen getroffen worden: 

1) Von 2 Uhr Nachmittags ab werden 

die Wilhelmsſtraße von der Friedrichsſtraße 
bis zur Bergſtraße, die Neue⸗Straße, 
für Wagen und Reiter; 
die Wilhelmsſtraße, und zwar die Prome⸗ 
nade und der Damm an der Seite nach dem 
Trauerhauſe hin, von dem Hauſe des Herrn 
Dr. Ordelin ab bis zum Bazar, 

auch für Fußgänger, die nicht zum Leichenge⸗ 

folge gehören, geſperrt. 

2) Der Raum der Promenade von dem Hauſe 
des Herrn Dr. Ordelin ab, bis zur Neuen⸗ 
Straße, iſt für diejenigen Herren des Leichen⸗ 
Gefolges beſtimmt, welche in dem Trauerhauſe 
keinen Platz finden. f . 

3) Die Equipagen des Leichengefolges ftellen ſich 
in Reihen auf dem Wilhelmsplotze auf, um 
von dort aus dem Zuge derjenigen Perſonen zu 
folgen, welche die Leiche zu Fuß nach dem Kirch⸗ 
hofe begleiten. 

4) Von 22 Uhr an dürfen, von Winiary und 
Urbanowo kommend, weder Reiter noch Fuhr⸗ 
werk den Weg über die kleine Feſtungsſchleuße 
paſſiren, vielmehr müſſen ſich dieſelben um das 

Fort Winiary herum nach der Stadt begeben. 

5) Wegen der Beſchränktheit des Raumes kann 
auf dem Kirchhoſe an dieſem Tage Niemand 
Zutritt finden, der nicht zum Leichengefolge 
gehört. g 

6) Die Wagen des Leichengefolges fahren nur 
bis zum Glacis des Forts Winiary und blei⸗ 
ben diesſeits des kleinen Schleuſenthores auf 
der rechten Seite des Weges halten, von wo 
ſie über den Gerberdamm nach der Stadt zu⸗ 
rückkehren müſſen. ? 

Poſen, den 18. September 1843. 


Königl. Komman⸗ Königl. Polizei⸗ 

dantur. Direktorium. 
— 
Schluß der Lectionen des Sommerſemeſters im 
Königlichen Ferduich⸗ Wige een Senn 
abend den 30ſten d. M.; Anmeldung und Prüfung 
neu aufzunehmender Schüler Freitag den 18ten Ok⸗ 
tober Vormittags von 8 — 12 Uhr im Hörſaale; 


Anfang des Winterhalbjahres Montag den 16ten 
Oktober Morgens um 8 Uhr. 8 
Poſen, den 18. September 1843. 7 
Königliches Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſium. 


Bekanntmachung. ö 
Der Küſter an unſerer Kirche ſoll, ſeines vorge⸗ 
rückten Alters halber, penſtonirt und die Stelle an⸗ 
derweitig beſetzt werden. . i 
Dualifteirte Perſonen, welche ſich zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche bekennen und die Stelle zu übernehmen 


wünſchen, werden hiermit aufgefordert, ihre desfall⸗ 


ſigen Geſuche binnen 8 Tagen bei uns einzureichen. 

Unerläßliche Bedingungen find: ein unbeſcholtener 
Lebenswandel, eine gute leſerliche Handſchrift und 
Kenntniß der Orthographie. 

Auf Perſonen, welche bereits längere Zeit unſerer 
Gemeinde angehören, ſoll beſonders Rückſicht genom⸗ 
men werden. 

Poſen, den 14. September 1843. 5 
Der Vorſtand der evangel. Kreuz⸗Kirche. 


Ende dieſer Woche ſcheide ich aus meinem hieſt⸗ 
gen Wirkungskreiſe. Die geehrten Eltern meiner 
Zöglinge hiervon in Kenntniß ſetzend, danke ich zu; 
gleich für das mir geſchenkte Zutrauen. 

Poſen, den 18. September 1843. 

Dr. A. Wiener. 


— — — 
Ein am Wilhelmsplatz belegener Bauplatz iſt aus 
freier Hand zu verkaufen, und bei dem Unterzeich⸗ 

neten das Nähere zu erfragen. N ; 
A. Krauſe, Wilhelmsſtraßſe Nr. 19. 


Breslauerſtraße 12. find zum Iſten Oktober für 
einzelne ruhige Miether 2 Zimmer zu vermiethen. 
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Unſer Comptoir und Saamenhandlung be⸗ 
findet ſich von heute ab Breslauerſtraße No. 12. 
Poſen, den 15. September 1843. 
Gebr. Auerbach. 


Ausverkauf!!! 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden von heute 
an im Laden am Markt No. 84. gußeiſerne emails 
lirte Kochgeſchirre verſchiedener Art, kurze Eiſen⸗ 
und Meffing- Waaren, Schmiede- und Schloſſer⸗ 
Arbeiten, als Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, Hand⸗ 
werksgeräthſchaften für Tiſchler, Vorhänge⸗Schlöſ⸗ 
ſer, Halfterketten und verſchiedene andere Artikel 
zu den billigſten Preiſen verkauft. f > 

Poſen, den 19. September 1843. 


! Nicht zu überſehen! 
Beſte Glanz⸗Talg⸗ Lichte von ausgezeichneter 
Güte, hauptſächlich nicht ſchmelzend, verkauft die 
Material⸗Waaren⸗Handlung Gerberſtraße No. 43. 
und Bergſtraße No. 180., das richtig zugewogene 
Pfund für 53 Sgr., worauf achten bittet 
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Neue⸗Straße 
empfiehlt er bo 
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Türkiſchen Tabak, alten Varinas⸗ und Portorico⸗ 
Nollen, fo wie die beliebten La Paloma-, Union- 
und alle andern Sorten Cigarren, zu ſehr ſoliden 
Preiſen. Auch empfiehlt fie Berliner Form = Lichte 
a 52 Sgr. pro Pfund. 
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empfiehlt in großer Auswahl 
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Theodor Müller, 
Schneidermeiſter 


aus Berlin, Molkenmarkt Ro. 14., 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markte 
zum erſten Mal mit einem vollſtändigen aſſor⸗ 
tirten Lager von fertigen Kleidungſtücken, als: 

Tuchröcke und Pallitos, Säcke von Tuch 
und Düffel, Spanier und Mäntel in ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen, Wellington's in Tuch 
und Caſterin, auch Livré⸗ Röcke und 
Mäntel; f f 
Beinkleider in Tuch und Buksking, We⸗ 
ſten in Sammet und Seide, Camlott, Tuch 
und andern verſchiedenen Stoffen; 

Kinder⸗Anzüge in einer großen Auswahl, 

Schlafröcke in den feinſten und verſchie⸗ 
denen Stoffen. 
Da ſämmtliche Gegenſtände nur unter meiner 
eigenen Leitung dauerhaft und gut angefertigt 
find, fo darf ich mit Beſtimmtheit auf die Zu: 
friedenheit eines hohen Adels und eines geehr⸗ 
ten Publikums rechnen, und wird gewiß jeder 
mich Beehrende mein Lokal befriedigt ver⸗ 
aſſen. e f 

Beſtellungen aller Arten werden auf das 
Schnellſte und Pünktlichſte beſorgt und garan⸗ 
tire ich für dekatirte Tuche. 


Mein Verkaufs⸗Lokal iſt bei 
dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 
mann am Markte No. 51. 

DODDDDDDDIDDDDEIDIXDDDONDEDENDN) 


Bekanntmachung. 

Dem hohen Adel, wie auch dem Wohllöblichen 
Publikum zeige ergebenſt an, daß ich den 21ſten d. 
Mis. mit einem Transport von 18 Stück friſchmel⸗ 
kenden Haupt⸗Kühen mit Kälbern von der Netzbru⸗ 
cher beſten Gattung bei dem Gaſtwirth Herrn Bück 
auf dem Sapiehaplatz eintreffen werde. 

Poſen, den 16. September 1843. 

URS Andreas Schwandt. 
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Reiſe⸗Gelegenheit in einer bequemen Chaiſe 
nach Berlin iſt bis Mittwoch, ſpäteſtens Donnerſtag, 
gleichzeitig auch eine Montag, ſpäteſtens Dienftag, 

finden Wilhelmsſtraße im Hotel de Dresde. 
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Thermometer- und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. Septbr. 


Thermometerſtand 
tiefſter J höͤchſter 


Tag. 


cs Wind. 


10. Sept.] + 283. 3,29. NO. 
J 28 = 34-1ND. 
F 28 - 50-|NDO. 
1 28 55 [NO. 
. 28 43-|ND. 
1 28 3, [NO. 
11 28 - 5,0 [NO. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zins-|Preus.Cour, 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danz. dito v. in JI. 


Westpreussische Pfandbriefe 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. — 
dito dito dito 1014 
Ostpreussische dito 1033 
Pommersche dito — 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


VVV 


Friedrichsd'oo rer 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 114 
Diseontd 2 4 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn . 5 — 
dto, dto. Prior. Oblig.. 4 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn Sr 166 
dto. dto. Prior. Oblig... 4 1033 
Berl. Anh. Eisenbannn == 1424 
dio. dto. Prior, Oblig,.... 4 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 774 
dto. dto. Prior. Oblig,..,..| 4 — 
Rhein, Eisenb an 5 
dto. dte. Prior. Ob lig. 4 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1264 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1044 
Oh. Schles. Eisenbahn . .... 4 1125 
Brl.-Stet, E. Lt. K Er 1174 
do. do. do. Litt. Z. en 1174 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 |1174 1165 
Berl.- Schweid.- Freibg. Eisenb. 4 1177 116 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 15. September 1843. en . 
e heffe reuß. 55 | N 

er Baer Pre) ge 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 eh 1] 20, — 
Roggen dito 7 6 1 8 6 
Gerſte F — 24 —1 — 25 — 
Giesen —— 4 — 15 — — 16 — 
Buchweizen — 25 61 — 26 — 
Eben 1 76 1 8.— 
Kartoffeln. EHRE, — 9 — — 10 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. [ — 25 — — 276 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 425. — 5] 2 6 
Butter, das Faß zu 8 PfdD.] 1] 230 6] 11 25— 


